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Die erste Seite

DIESE
POLITIKERGENERATION und ihr kleinmütiges Parlament

mussten eigentlich die Hand von einer Verfassungstotalrevision
lassen. - Da diese zornige Forderung von einem sonst besonnenen

Journalisten stammt, lässt sie aufhorchen. Unmittelbarer Stein des An-
stosses war dabei für Hans Tschäni - er wurde eben zitiert - die parlamentarische

Diskussion über einen Radio- und Fernseh-Verfassungsartikel.
Andere Äusserungen Tschänis lassen aber vermuten, er denke hier nicht nur
an diese Einzelfrage, sondern an das gegenwärtige innenpolitische Klima
überhaupt. Nun - solche und ähnliche Pauschalisierungen, ob vom Ärger
diktiert oder von Politologen hingeschrieben, sind ungerecht; man kann sie

Punkt für Punkt widerlegen, wie es etwa Samuel Siegrist in diesem Heft
auf überzeugende Weise tut. Trifft aber deswegen Tschänis Kritik gänzlich
am Ziel vorbei? Vielleicht doch nicht: Wenn in einem ohnehin sicher-
heitsorientierten Staat - und das ist die Schweiz nicht ohne gute Gründe -
neuestens fast nur noch von Sicherheit und Absicherung die Rede ist (man
denke an die Wahlkampagne dieses Herbstes), dann muss das zu denken
geben. Vor allem dann, wenn man aufgrund konkreter Fälle zum Schluss
kommen kann, dass Finanzknappheit und wirtschaftliche Sorgen vielen den
Willen zu Reformen geraubt haben. Natürlich ist nicht daran vorbeizukommen,

dass die derzeitige Finanzlage einige unvermeidliche und manchmal

auch gar nicht schädliche Tempolimiten erzwingt - aber: Hat man hie
und da nicht auch die Gelegenheit benützt, mit dem Notwendigen (dem
Sparen) auch das heimlich Erwünschte zu verbinden (nämlich unbequeme
Traktanden in unteren Schubladen verschwinden zu lassen)? Ein Beispiel
drängt sich jedenfalls auf: der Komplex Militärdienstverweigerung/Zivildienst.

Nach endloser Vorarbeit und einer kurzen Phase der Entschlossenheit,

die Sache einer Lösung zuzuführen, stossen nun die Vorschläge der
Expertenkommission (eines Gremiums keineswegs «progressiver» Männer)
auf grosse Skepsis; ganze Parteien haben ihren früher gezeigten Mut
verloren ; in Sicht ist heute gar nichts mehr, nicht einmal eine Minimal-Reform.

Engdenkende Politiker, kleinmütiges Parlament? Die Frage zu bejahen,
wäre arrogant; sie zu verneinen, fällt nicht leicht.

Theo Kunz
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